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Eine scharfe Kriegsrede Greys
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Das Gift der Lüge
D Tas gleiche Schauspiel vollzieht sich immer lvieder bei
eu Feinden: Je hageldichter die Schläge herniedersaujsen,
michtender die Niederlagen sich gestalten, umso mehr wird
dem Gift der Lüge Gebrauch gemacht. Und während alles

versagte, dieses Gift hat immer seine volle Wirkung ge-,
Denn es galt, das Erwachen zu verhindern und die Menschf-
d« guter Laune zu erhalten. Zur Stunde sind Frankreichs
»atsmänner Meister in der Verschleierung der
glichen Tatsachen.  Die Schlacht vor Verdun, die dem
Men doch zweifellos die denkbar größten Verluste gebracht
und die eine ununterbrochene Kette von Mißerfolgen war,
als der Triumph der französischen Strategie geschildert.
Pläne der Deutschen seien zunichte gemacht, die Angriffs-
der Zentralmächte nunmehr für immer geschwunden, die

Men ständen vor dem entscheidenden Siege — oas sind die
Münzen , welche stündlich und täglich wiederkehren, welche
allem Anscheine nach geglaubt werden. Herr Poincaree ver¬
öden,Flüchtlingen die baldige Rückkehr in die Heimat, denn

Flucht der Deutschen bis weit über den Rhein ist nur eine
nicht von Tagen, sondern von Stunden . Ein führendes

zösisches Blatt kündigt mit prophetischem Blick die Ereignisse
ckchsten Wochen an : Wiedereroberung der besetzten Teile Frank-

jErlvsunFIvjon Elsaß und Lothringen, Vormarsch der Truppen
flepublik bis Köln, Mainz und Freiburg . Das wird mit einer

tändlichkeit vorgetragen, daß man beinahe an nehmen
die französischen Politiker seien ihrer Sinne

t mehr mächtig.  Es ist doch kaum anzunehmen, daß
höchst unsinnige Behauptungen immer und immer wieder
llt würden, wenn man bei dem französischen Publikum
n bedingungslosÄnGlauben voraussetzte. Die ganze Na-
eint in der Tat von Wahnsinn erfaßt  zu sein, sie
t sich stets von Neuem an dem Gift der Lüge, ohne sich

nur die geringste R̂echenschaft über die Möglichkeit oder Un-
keit äbzulegen̂ Nur vollständiger geistiger Kopflosigkeit

man ein solches Werhalten zuschreiben. Angesichts' jener Bor¬
ist die Ann-ahirre nicht unwahrscheinlich, daß das stärkste

edenshindernis in der französischen Republik
t,  die noch nicht genug Opfer gebracht hat und restlos aus

ederlage den. Sieg gestalten will. Wen die Götter ver-
wollen, den schlagen sie mit Blindheit.

Ob die Franzosen wirklich! glauben, was ihnen mit Rührung
l PatHos vorgetragen wird? Nicht einmal mit ihren eigenen?
erichten sind derartige Zukunstshofsnnngen in 'Einklang
gen. Herr Jvffre kann nicht umhin, jeweils die deutschen

W bestätigen. Und wenn er einmal zur Unwahrheit
Zuflucht 'nimmt, muß er bald darauf wieder den Verlust
»wie es bezüglich des Forts Douaumont geschah. Die f r an -

scheu Tagesberichte sind ein Musterbeispiel
Lhrlichkeit gegenüber dem hilflosen Gestam-

l Cadornas.  Daß die Oesterreicher an der Tiroler Front
Gefangene gemacht haben, daß mehr als 200 Geschütze ver¬
gingen, darüber schweigt des Sängers Höflichkeit. Noch

schlinrmer aber ist, daß der Vormarsch der Oester-
er glatt abgeleugnet  wird . Bon eroberten Pan-
erken  vernimmt man schon erst recht nichts. Nach Car-

Berichten hat es den Anschein, als ob von Artillerie-
n abgesehen, es sich nur um Vorpostengefechte handle. Es

immer nur Vorstellungen planmäßig geräumt worden, Ge-
Kite, oder Material gingen nicht verloren. Solche Doku-
itte der U«Wahrheit und Lüge hat die Weltge-
chte noch nicht gesehen.  Sie sind nur zu erklären aus
Augst vor der Bevölkerung. Nicht einmal der König hat den

den Ernst der Lage einzugestehen. In seinem Tagesbefehl
8. Mai dankt er für den Enthusiasmus , mit dem die Truppen
lich im ganzen Jahre gekämpft haben. Nichts wäre er-
ter als ein Vormarsch Oesterreich-Ungarns in die ober-

'enische Ebene. Nicht allein deshalb, um das Ende des Krieges
schleunigen, sondern auch um zu erfahren, wie die italienische

ng weiter hin ihre Köpfe zu retten sucht. Tenn die Lüge
doch einmal ein Ende, die Truppen können nicht immer wieder
die Hanptstellung zurückgenommen werden:

. feti Frankreich und Italien herrscht König Demos, regiert
Masse,  wenigstens sollte es so sein. In Deutschland aber

'das Volk keinerlei Bestimmungsrecht, es kennt nur den Zwang,
ren wir es alltäglich aus dem Lager 'des Bierverbandes und
Rußland wird nicht müde, diese furchtbaren Zustände ge-
d an den Pranger zu stellen. Das praktische Verhalten im

en Kriege freilich lehrt etwas ganz anderes. Tie deutsche
rung hat jederzeit den Mut gehabt, dem Volke in den Heeres
ten die unverhüllte Wahrheit zu sagen. Mr erinnern nur

jenen Tagesbericht anläßlich der französischen Offensive Ende
einher. Da wurde nichts verheimlicht, sondern die Erfolge der

sen ohne Zögern mitgeteilt. Wo haben Frankreich und
n ettvas Aehnliches getan? Bor allein aber kann sich jeder
che eintvandfrei ein Bild von der Kriegslage entwerfen, da

die Tages berichte der feindlichen Nationen  nicht
thalten werden. 'Tie deutsche Zensur hatte beispielsweise kein

Bedenken, jenen französischen Tagesbericht, der die angebliche Ge¬
fangennahme von 23000 Deutschen mitteilte, ju veröffentlichen.
Frankreich aber wartet l>eute noch auf die deutschen Heeresberichte,
-sie italienische Presse jammert und fleht, doch auch die öster¬
reichischen Berichte den Volksgenossen mitzuteilen. Es ist ver¬
gebens. Herr Eadvrna will nicht eine Korrektur seiner!
Lügen durch Oesterreich.  Man wird ihn nicht ganz Un¬
recht geben können, auch wenn sein Verhalten dem demokratischen
Gerste Italiens kaum entspricht. 'Die Zahl der Italiener ist näm¬
lich zu groß, welche für die eigenen Veröffentlichungennur Hohn
und Spott übrig haben, welche lieber mit Herrn Höfer als mit
Herrn Cadorna gehen. Solange sie nicht wissen, was Oesterreich
meldet, solange tappen sie vollständig im Dunkeln und warten die
weiteren Geschehnisse ab. Erst der Marsch in die Tiefebene wird
der Bevölkerung vor Augen führen, in welches Unglück sie von
dem König wie den Herren Salandra und Sonnino geführt
worden ist.

Erfolge bei Douaumont
858 Franzosen gefangen

Großes Hauptquartier,  28 . Mai . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Englische Torpedo- und Patrouillenboote wurden an der
flandrischen Küste von deutschen Flugzeugen angegriffen.

Westlich der Maas  scheiterten drei Angriffe des
Feindes gegen das von ihm verlorene Dorf Cumieres.

Oe st lich des Flusses  stießen unsere Regimenter
unter Ausnutzung ihrer vorgestrigen Erfolge weiter vor und
eroberte« feindliche Gräben südwestlich und südlich der Feste
Douaumont.  Der Steinbruch südlich des Gehöftes Handro-
mont ist wieder in unserem Besitz.

Im Caillettewalde  lief der Feind während des
ganzen Tages gegen unsere Stellung vergeblich an. Außer
sehr schweren blutigen Verlusten  büßte« die Fran¬
zosen an Gefangenen 8 5v Mann  ein ; 14 Maschinen¬
gewehre wnrden erbeutet.

Bei St . Sonpley und über Herbe-Bois wurde je ein
feindlicher Doppeldecker im Luftkampf abgeschossen.

östlicher Kriegsschauplatz:
Keine besondere« Ereignisse.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Ueskeb und Gjeverly wnrden von feindlichen Flieger«

erfolglos mit Bomben beworfen.
Oberste Heeresleitung.

Ereignisse zur See
Deutsche Flugzeuge tm Mittelmeer
Berlin,  25 . Mai . (W. B . Amtlich.) De Nische

Seeflugzeuge  haben am 22. Mai im nördliche« Aega-
ischeu Meer zwischen Dedeagatsch und Samothraki
einen feindlichen Verband von vier Schiffen auge-
griffen  und auf einem Flugzeugmutterschiff
zwei Volltreffer  erzielt . Die feindlichen Schiffe ent¬
fernte« sich darauf in der Richtung nach Jmbros.

Der Kampf auf dem Balkan
Ein bulgarischer Bericht

Sofia,  25. Mai. (W. B.) Bericht des Ha n p t g ua r tie r s
über die Lage auf dem mazedonischen Kriegsschau¬
platz:  Seit zwei Mvnaten haben die englisch - französi¬
schen Truppen  begonnen, das befestigte Lager von Saloniki
zu verlassen  und sich unserer Grenze zu nähern. Ihre Haupt-
streitkräfte sind im Wardartal ausgestellt und breiten sich ost¬
wärts über Dova Tepe bis zuni Strumatal und westwärts über
die Gegend von Subotskv und Bodena bis Lerine (Florina) aus.
Ein Teil der wiederhergestellteu serbischen Armee ist schon in
Saloniki gelandet. Seit einem Monat ungefähr herrscht fast täg¬
lich Geschützfeuer an der Front Doiran —Gewgheli. Aber die Eng¬
länder und Franzosen überschritten bis jetzt nir¬
gends die Grenze.  Vorgestern wurde eine französische Auf¬
klärungsabteilung von unseren Patrouillen im Torfe Gorisi Gar-
bale beseuert. Die Reiter ergriffen die Flucht und ließen ihre
Pferde im Stich, die von unseren Soldaten eingefangen wnrden.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  25 . Mai. (W. B.) Amtlicher Bericht:

An der Irak front  keine Veränderung. — Die russischen
Streitkräfte,  deren Vormarsch aus Richtting Käsri un Schirin
auf Kantin (Hanikin) (?) gemeldet wurde, wurden gezwungen,
ihr Vordringen  in der Gegend der Grenze einzustellen.
In einem Gefecht mit russischen Abteilungen, die au der persischen
Grenze gerade nördlich Suleimanich bemerkt worden waren,
brachten wir diesen einen Verlust von über 200 Mann bei. —
Kaukasusfront:  Aus dem rechten Flügel im Abschnitt von
Bitlis unbedeutende Patvouillengefechte. Im Zentrum und am
linken Flügel wurden Ueb er f a l l s v er suche des Feindes' gegen
unsere Vvrhutstellungen in der Nacht zum 23. Mai mühelos ab-
gewehrt. — An der Halbinsel Gallipoli  tMrde ein Tor¬
pedoboot.  das sich Kuetschiik Kemikli zu nähern versuchte, durch
Gejchützfeuer in die Flucht gejagt. Eines unserer Wasserflug-
zeue  e warf auf seinem Fluge in Richtung auf Jmbros  erfolg¬
reich Bomben auf einen Monitor,  den er im Hasen von Kephalv
bemerkte, sowie auf die lEinrichtungen des Hafens und Flug¬
zeugschuppen,  und rief bort einen Brand hervor, der genau'
festgestellt wurde. — Bon den übrigen Fronten keine Ber-
änderunaen

Weitere Erfolge
Amtlich wirdW i e n , 25. Mai . (SB. T.-B . Nichtamtlich.)

vcrlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

F » Galizien  nuternahmeu unsere Streifkommandos
an mehreren Stellen erfolgreiche Uebersälle. Lage unver¬
ändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Kampftätigkeit im Abschnitt von Doberdo bei Flitsch

und im Plöcken war lebhafter als in den letzten Tage«.
Wiederholte feindliche Angriffsversuchebei Pentelsteln

wurden abaewiekeu.
Rördlrch des Sngana - TaleS «ahme « «nsere Trup¬

pe« die C i m a C i sta , überschritten an einzelne» Stelle» ^ «
M a s» - B a ch und rückten in Striege» (Strigno) e,n. Südlich
des Tales breitete sich die über den Kempel - Berg  vorge¬
rückte Gruppe unter Ueberwindung großer Geländeschwierig¬
keiten und des feindlichen Widerstandes«ach Oste« und Süden
ans. Der Cornodi Camp » Berbe  ist in ihre« Besitz.
Italienische Abteilungen wnrden sofort znrückgeworse«.

Im Brand - Tale (Balarso ) nahmen «nsere Truppe«
C h i e s a in Besitz. Die Nachlese im Angrifssranm erhöhte
unsere Beute noch um IN Geschütze.

Eines unserer Seeflugzenggeschwaderbelegte den Bahn¬
hof und die militärischen Anlage» »on Latisana  m »t
Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von H ö s e r , Feldmarschallentnant.

Ereignisse znr See
Am 24., nachmittags, hat ei« Geschwader»on Geeflngze« .

gen Bahnhof , Postgebände , Kaserne» und Kastell in Bor«
ausgiebig und mit sichtbar gutem Erfolg bombardiert und in
die Festesfreude der reichbeslaggte« Stadt deutlich erkennbare
Störung gebracht. Das Abwehrfeuer der Batterien war ganz
wirkungslos . Alle Flugzeuge sind «noersehrt eingerückt.

Cadorna gesteht teilweise ei«
Bern,  25. Mai . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Dr> „Agenzia

Stefans " gibt eine Schilderung des ersten Abschnittes der
österreichisch-ungarischen Offensive, in der es heißt : Unsere
Infanterie leistete den feindlichen zum Ansttrrm vorgeworfe¬
nen Jnfanteriemassen zwischen Etsch und Brente , besonders
aber zwischen Teragnolo -Tal und Hoch-Asttce ^bartnackig
Widerstand. Um den Wirkungen der heftigen feindlichen Be¬
schießung zu entgehen, zogen sich unsere Vortruppen nach
und nach auf die rückwärts liegenden Verteidi¬
gungslinien zurück.  Hätte sich die Verteidigung ver¬
steift, die vorgeschobenen Stellunaen zu behaupten, so hatte
man zwar eine tapfere Tat vollbracht, aber sehr ckchme.re un¬
nötige Opfer gebracht. Die Kommandanten zogen sich deshalb
aus verschiodenen Abschnitten nach den Hauptrvider-
st a n d s l i n i e n zuriick. In dem Frontabschnitte, in dem der
Feind seine Hauptanstrengungen machte, nämlich auf dem
Tencssa-Plateau , hatte uns die Beschaffenheit des Geländes
gezwungen, unsere Hauptverteidigungslinte auf den Monte
Maaaio , Monte Terrano und Campolongo zu legen, we,l
hinter diesen Höhen das Gelände jäh in die Täler absturzt.
Diese Linie war aber nur 4—7 Kilometer von den feindlichen
Batterien entfernt . Diese äußerste unvermeidliche Nahe ver-
anlaßte uns , in diesem Abschnitte auf die H a u p t v c r t e i d l -
gungslinie zu verzichten  und die Verteidigung zu-
rückzuverlcgcn. Natürlich kostete die Zurücknahme unserer
Truppen Verluste an Menschen und Geschützen,
da sic in rauhem , abschüssigem Gelände ansgeführt werden
mußte . . . _

Ein Miuisterrat in Rom
« e r n , 25. Mai . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Gestern abend

trat , wie aus Rom gemeldet wird , der italienische Ministerrat
zu einer dreistündigen Sitzung zusammen, die plötzlich anbc-
raumt worden war . Die sonst iibliche amtliche Mitteilung
wurde nicht an die Presse gegeben.

Grey über den Frieden
London,  25 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Unterhaus..

Ponfonbh und R 'Lmfah Macdonald  lenkten die Aufmerk¬
samkeit des Hauses -auf die Unterredungen, die Staatssekretär
G r eä, und der deutsche Reichskanzler jüngst einem amerikanischen
Journalisten gewährten. Sie folgerten daraus , daß in dem deut¬
schen Interview nichts mit den Êrklärungen Greys' im Widerstreit
stände und daß keine nnübersteigbare Schranke FriedensverhaNd-
lungen verhindere. Grey erividerte, wenn er der Ansicht wäre,
daß die Deutsche Regierung, die deutsche öffentliche Meinung und
der Krieg so weit vorgeschritten seien, daß die alliierten Re¬
gierungen einen Frieden, der mit chrem Ziel vereinbar sei, durch
Reden über den Frieden näher bringen könnten, so würde er
Dutzende von Reden halten. Mer die Zxit sei dazu noch nicht
gekommen.  Alle Alliierten seien vervslichtet, nur gemeinsam
FriedenSbedingungeu vorzubringen, und eine Erklärung über
Friedensbedingungen, die England und den Alliierten annehmbar
seien, könne nur nach Beratschlagung mit den Alliierten abgegeben
werden. Grep wies ferner darauf hin, daß sein Interview keine;
neue Erklärung enthalten lwbe und fuhr fort : Pvnsonboh betonte,
daß der deutsche Reichskanzler und ich uns nicht in Beschuldigungen
über die Ursachen des Krieges ergehen sollten. Ich scheue mich
nicht, immer wieder zu sagen: Dieser Krieg hätte vermieden werden
können durch die Annahme einer Konferenz, die vorgeschlageir
worden ist. (Beifall.) Warum ist die Konferenz nicht angenommen
worden? Weil kein guter Wille vorhanden war. Ich kann, in dieser
Unterredung des Reichskanzlers nichts Neues hinsichtlich der
Friedensbedingungen  finden . Ich: finde eine Sache darin
neu, nämlich die Aeußerung, daß unsere Haltung in den Verhand¬
lungen betreffend Bosnien damals, als Oesterreich-Ungarn BoG.
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rttcn aTmcftierte , kriegerisch war . Das sitz neu , und es' ist eine Lüge
erster Kbasse. Me Idee , bah  wir versuchten , Rußland zum Kriege
z« dvängen , daß wir sagten , unser Land würde bereit sein , in
den Krieg wegen Bosniens einzutreten und daß dies unsere Hal¬
tung war , daß ist gerade das Gegenteil der .Wahrheit . (Beifall .)
Wenn Sie davon reden , an die Vernunft zu appellieren , oder da¬
von , die Ber .nunft pitt Siege über die Macht zu bringen , oder
davon , dem deutschen Volke Vernunft zu predigen ; sie können
nicht vernünftig mit dem deutschen Volke reden , solange es mit
Lügen gefüttert wird und nichts von der Wahrheit weiß.

>Der deutsche Reichskanzler sagte in seinem letzten Inter¬
view , diejenigen seien für die Fortdauer des Krieges verantwort¬
lich, die Deutschlands Bedingungen nicht annehmen wollten , und
die Karte , die die augenblickliche militärische Lage zeige , würde uns
sagen , worin diese Bedingungen bestünden . Wir haben auch die
früheren Reden des Reichskanzlers über . den Charakter der
deutschen Bedingungen,  das sind die Bedingungen eines
siegreichen Deutschlands , die deutschen Interessen beschützen, auf
die Interessen der anderen Völker keine Rücksicht nehmen und
die , wenn sie angenommen werden würden , die anderen europäi¬
schen Staaten 'Deutschland auf Gnade und Ungnade auslieferten,
wenn es seine Angriffspolitik gegen sie wieder aufnehmen sollte.
Es ist kindisch , zu sagen : Weil Deutschlands Feinde die Friedens¬
bedingungen , die Deutschland genehm sind , ohne Rücksicht auf die
eigenen Interessen nicht aunehmen wollen , deshalb seien sie ver¬
antwortlich für die Fortdauer des Krieges . 'Das , was tatsächlich
in diesem Augenblick mehr als irgend etwas anderes für die
Fortdauer des Krieges verantwortlich ist, ist der Umstaird , daß
die deutsche Regierung immer wieder sagt , sie Hobe den Krieg
gewonnen , oder sie werde ihn in nächster Woche gewinnen und
die Alliierten seien geschlagen . Tatsache ist , daß die Alliierten
nicht Jeschlagen sind (Lauter Beifall ), sie werden aüch nicht
geschlagen werden , und der erste Schritt zum Frieden würde
es sein , wenn die deutsche Regierung beginnt , diese Tatsache
zu erkennen . Wenn einer der Alliierten in diesem Augenblick ein
besonderes Recht hat , über den Frieden zu sprechen , so ist es 'die
Regierung Frankreichs , auf das seit einigen Wochen die kon¬
zentrierte Wut der deutschen Angriffe gefallen ist . Die Tapferkeit
der französischen Armee während der langen Schlacht vor Verdun
rettet Frankreich und auch die Alliierten . Es ist das für uns der
Augenblick , um etwas anderes !zu tun , als uns auf den Ausdruck
unserer Entschlossenheit zu beschränken Und diesem Aliierten die
vollste Unterstützung zu gewähren , die in unserer Macht liegt.
(Beifall .) Wenn jemand in diesem Augenblick das Recht hat,
vom Frieden zu sprechen , so ist das die französische Regierung.
'Ter französische Ministerpräsident hat , wenn die Zeitungsbe¬
richte richtig sind , gesagt : Was werden die kommenden Genera¬
tionen sagen , wenn wir die Gelegenheit entschlüpfen lassen , einen
festen und dauernden Frieden für Frankreich zu schaffen ! Das
ist jauch unsere Empfindung , und wir wünschen mit unseren
Alliierten die Früchte dieses Krieges  in einem Frieden
begründet zu sehen , der nicht nur wenige Jahre und nicht nur
für eine oder zwei Generationen 'Dauer hat , sondern der für alle
Zukunft die Welt vor einer solchen Katastrophe wie dieser Krieg
bewahren soll . IN diesem Êmpfinden halte ich es im gegen¬
wärtigen 'Augenblick für eine Aufgabe der Diplomatie , die Soli¬
darität der Alliierten angesichts des Feindes aufrechtzuerhalten.
wie sie denn auch vollständig aufrechterhalten wird (Beifall ), und
die nctwendigen militärischen und maritimen Maßregeln in
vollstem Maße zu unterstützen , die von den Alliierten gemeinsam
unternommen werden , um diesen Krieg zu dem Punkt zu bringen,
der noch nicht erreicht ist, aber wo Aussicht auf einen sicheren
und dcuerhaften Frieden zur Wirklichkeit werden könnte . (Laute '-
Beifall .) ,

\ König Nikita spricht
Bordeaux,  25 . Mai . (W. T . B . Nichtamtlich .) Meldung

der Dgenoe Hccv<rs : D-er König von Montenegro  hat an den
montenegrinischen Ministerpräsidenten Radvmitsch folgenden Brief
gerichtet:

„Herr Präsident ! Um m  vermeiden , daß der Aufenthalt
meines Sohnes , des Prinzen Mirko , in Wien , der nach . Blätter-
meldnngen wegen «Erkrankung sich dort zur Wiege anfhält , in übler
Weise ausgelegi wird , erachte ich es für notwendig , den Re¬
gierungen unserer mächtigen Alliierten durch Vermittlung ihrer
bei  uns beglaubigten Vertreter zur Kenntnis zu bringen , daß ich
sehr entschieden diese Reise mißbillige  und streng jedes
etwcuge Vorgehen verdamme,  welches dahin zielen würde,
Montenegro unseren Feinden gegenüber zu verpflichten . Wollen
Sie überdies erklären , daß Prinz Mirko kraft unserer VerfassunaA-
wöetoxv besonders de8 Artikels 16 unserer Verfassung , keinen offi - ,
Stetten Rang bekleidet und keinerlei gesetzmäßigen Einfluß in
Montenegro auSxnüben vermag . Ueberdies hören die in M o nte-
negro gebliebenen Minister  nach Bildung des neuen Kä-
biu - ttS auf , zur Regierung zn gehören . Uebrigens hatten sie vor
meiner Reise keine Vollmachten, die in dem obenerwähnten Ar¬
tikel 16 angeführt sind , sie kehren jetzt in den Rahmen einfacher
Beamter unsere» Vaterlande« zurück, das mit Hilfe Gottes und
unserer tapferen und ruhmreichen Verbündeten bald den Augen¬
blick seiner so sehr erhofften Wiedererstehung herankommen sehen
wird."

England gegen Japan 1« Stillen Ozean
Laag , 23. Mai . Englischen Blättermeldungen zufolge wur¬

den die Inseln Fakaa .su, Nukunono und Atafu , die unter dem

Namen „Union Islands " im Stillen Ozean bekannt sind , jetzt als
zum britischen Reiche gehörig erklärt und urrter die Kolonial-
verwaltung der Ellies -Jnseln gestellt . Offenbar ist diese Maß¬
nahme auf die wachsende Eifersucht Englands auf Japan zurück-
zusühren.

Die verdorbene Festfreude
Me „N . Zürich . Nochr ." veröffentlichen einen Brief aus

Italien , der sehr interessant die gegenwärtige Stimmung des
italienischen Volkes charakterisiert . Es heißt da in dem entscheiden¬
den Abschnitt:

„Das italienische Volk hat aufgehört , Kaiser Wilhelm II.
als den am Kriege Schuldigen zu verurteilen . Alle fühlen heute
wieder die Notwendigkeit einer Annäherung an Deutschland . Nur
gegen Oesterreich -Ungarn herrscht noch immer der wahre Volks-
Haß. Weiter wird betont , daß die österreichisch -ungarische Offen¬
sive auf die italienische Oeffentlichkeit den denkbar peinlichsten
Eindruck machen muß . Man wird , so heißt es weiter , zur Jahres¬
frist der 'Kriegserklärung an Oesterreich -Ungarn die bitterböse 'Fest¬
stellung zu machen haben , daß die italienische Armee trotz der un¬
geheuersten Blutopfer während eines vollen Jahres nicht nur nichts
erreichte , sondern von dem noch verlor , was sie zu besitzen wähnte.
Das zweite Kriegsjahr öffnet eine dunkle Pforte für Italien ."
— Zum Jahrestage des Verrates Italiens an seinem Bundes¬
genossen schreibt die Sofianer „ Kambana " : Nachdem Italiens
Armee ein ganzes Jahr hindurch der Welt das belustigende Schau¬
spiel unerfüllbarer militärischer Ambitionen geboten und Cadorua
sich mit seinen täglichen Wetterberichten lächerlich gemacht hat,
nachdem fünf italienische Offensiven hoffnungslos gescheitert sind,
erleiden bie . Italiener jetzt ein grausames Schicksal . Zuerst wur¬
den ihnen die Hoffnungen und Illusionen benommen ; jetzt müssen
sie dre harte Wirklichkeit , die verdiente Sühne fühlen.

Jur Lebensmittelfrage
Teuere nnd verspätete Arbeit

Herr Dr . G g. Heim  schreibt uns:
Tie teuere Arbeit kriegswirtsäiaftlicher Gesellschaften in der

Hauptstadt Berlin war wiederholt berechtigter Gegenstand von
Besprechungen der Presse . Die Teuerung einer ganzen Reihe von
Bedarfsartikeln ist auf diese Misere zurückzuführen . Man hat aus'
dem Bollen getvirtschaftet , teuer gearbeitet — Geldausgeben ist
bekanntlich keine Kurvst — und hat zumteil teuer und schlecht
gearbeitet . Ein kleiner Ausschnitt , wie bei der Zentraleinkauss '-
gesellschaft in Berlin , die eine Reihe von Lebensmitteln ver¬
waltet und an die Gemeinden und Kommunalverbänoe abgibt,
gewirtschaftet wird , soll das beleuchten : Auf der Donaulände in
Regensburg kommen zurzeit reichlich Waren , die per Bahn und
auf dem Wasserweg von Oesterreich - Ungarn erntreffen , zur Ent¬
ladung an . Dort werden die Waren von der Z .-E .-G . übernommen.
Es ist nun selbstverständlich , daß von den Waren bei der Ueber-
nahme Proben gezogen werden , imt die Beschaffenheit der Ware
zu kontrollieren , und daß die Waren besichtigt werden . Für Probe-
zrehung und Besichtigung dieser Waren zahlt die Z .-E .-G. bis
rn die letzte Zeit pro Waggon = 200 Zentner eine Gebühr von
22 .50 Mk . Die Finna , die mit dieser Arbeit vertraut ist , die ein
einziger Mann in kürzester Zeit verrichten kann , hat an einein Tag
40 Waggon Ware auf diese Werse übernommen und 900 Mk. ver¬
dient . Ich trabe für meine Genossenschaft bei Uebernahme von
Auslandswaren an Seeplätzen in Friedenszeiten ebensogut wie
jeder andere Geschäftsmann eine solche Bertrauensperson not¬
wendig gehabt . Ich habe für die gleiche Arbeit in Antwerpen
4 Francs per Waggon gezahlt , ist 3.20 Mk ., an anderen deutschen
Plätzen oft sogar nur - 2 Mk . und 2.50 Mk . Die Z.-E .-G , zahlt das
7- und 9fache . Solche Beispiele des Draufloswirtschaftens mit der
Folge der Verteuerung kenne ich eine ganze Menge . Von einer
mustergiltigen Leitung kauu unter diesen Umständen beim besten
Willen nicht gesprochen werden . Da darf es einem nicht wundern,
wenn die Spannung zwischen Rvhprodukten und Fabrikaten gleich
das zwei - und dreifache beträgt , wie in Friedenszeiten.

Zucker für Einmachzwecke
Amtlich verlautet , daß die für Einmachzweckefrei gegebenen Zucker¬

mengen m allernächster Zeit den Bundesstaaten überwiesen werden,
welche die Unterverteilung auf die Kommünalverbände nach dem vor¬
gesehenen Maßstab vorzunehmen haben. Mese eben ejrschienemeamt¬
liche Verlautbarung berechtigt zu der Ermahnung , daß alle Vorsorge
getroffen werde, daß der sog. Einmachzucker rechtzeitig dem Konsum!
Kugesührt werden tarnt . Wer den hier beschriebenen Weg und hon Be¬
griff „in allernächster Zeit " im Sinne der Amtssprache bei verschiedenen.
Gelegenheiten kemren gelernt hat , der kann die Sorge nicht unterdrücken)
daß der EinmachMcker yicht wehr rechtzeitig seinem Zwecke zugeführt
wird . Für die Konservierung von Einmachobst tomimt für die große
Bolksmasse nur Zucker in Betracht . Mit Weck- und Sterilisierapparater,
ist nur ein kleiner Teil der wohlhabenderen Bevölkerung ausgestattel . Mi
dem Mangel an Fettstoffen, unter denen wir noch länger zu lechen haben
werden, ist Mer die Bedeutung des Einmachobstes im Haushalte wohl
kein .Wchrt zu verlieren . Der Stand der Beeren- und . Obstanlagen
laßt aüch in diesem Jahre wieder einen reichlichen Ertrag erwarten !.
Noch 14 Tage , und die Obst- bezw Bcerenerutc beginnt . Ob der Zucker
bis dorthin „den Bundesstaaten überwiesen, den KommünalverbandeN
zugeteilt und von diesen den Kowsunrenten zugänglich gemacht sein
wrrd" , ist sehr Ml bezweifeln. Warum tote sich nicht schon 14 Tage
früher an ) den Weg gemacht hat , ist Mir muh nicht verständlich. Wir
leben in der Zeit der Rätsel ohne Lösung.

882 868 Tonne » Getrei - e erspart
Obwvhl unsere vorjährige Ernte nicht gut war , ist es doch

gelungen , mit einer Reserve an Bvvtfrucht von nicht weniger als

Die Sieger -Kriegsweinversteigerung
im Nheingau

Bon VL-Hattenheim in der „ Köln. Bolksztg ." .
Die am 18 . Mai stattgehabte Versteigerung der 1915er Weine

des Fveiherrlich Langwerth von Dimmernschen Weingutes war die unbe¬
stritten hervorragendste in diesem Jahre . Die anderen sehr wenigen Güter,
welche der Langwerthschen Besitzung gleichkommen, hatten wie die Gräf¬
lich von Schönbornsche in Anbetracht der Kriegszeit von einer Versteige¬
rung abgesehen, andere , wie die Domäne zu Cberbach, Eltville unff
Rüdeshcim brachten, bezw. bringen noch «Mere Jahrgänge znM Angebot ..
Man char allseits auf den Ausgang gespannt . Me neuen Weine gerin¬
gerer Ulst» mittlerer Lagen , soweit sie freihändig zu haben waren; pder)
aus der Winzervereinsversteigerung bereits den Zuschlag erhalten hatten,/
waren zu hohen Preisen flott wie niemals zuvor abgegangen . Für die
Hochgcwäche erfolgten in der Vereinigung Rheingaucr Weingutsbesitzer
nur zögernd dir Anmeldungen zu den Verstcigerunigen und auch nur in be¬
schränktem Umfange . So hatten diese Weine den Umstand für sich,
daß sie nicht in Masseln auf den Markt geworfen wurden , während sie
anderseits daS Risiko der Krieg'skonjnnktur tragen mußten.

Mit nur 30 Nummern 1915er , darunter 25 Halbstück und zwei
Mertelstück trat die Freihcrrlich von Lanawrrthsche Gutsverwaltung auf
den Plan . Sic erlöste dafür 164 890 Mark , das Stück im Durchschnitt
11370 Mark . Das Ergebnis übertraf die kühnsten Erwartungen und
«sing Weit über die Eiaenschätzung und die Schätzung aller Kommis¬
sionäre hinaus . Freilich herrschte bei den Probetagen am 1., 8. und
12. Mai Nur eine Stimm «: Me Weine sind großartig . Daß aber mitten
im Weltkriege für so feine Genußartikel noch so viel Geld flüssig sei
und sofort für Weine, yic erst in zwei bis vier Jahren oder noch späteö
flaschenreis sind, willig angelegt werde, hatte man kaum' erwartet.

Me Versteigerung begann pünktlich- um 12.30 Uhr . Diejenigen«
welche erst um 12 .48 Uhr mit dem' -Bergtzug in Eltville anlangten und
sich au ) das akademische Mertel verließen , fühlten sich enttäuscht. Der
große Saal in Burg Eraß mit anstoßendem geräumigen Borsaal war über¬
füllt . Au) 'dem Podium hatten der Ausrufer , der Rentmeister und sein
Sekretär Platz genommen. Mit klarer Stimme verlas d.'r Ausrufer-
die der Versteigerungsliste angefügten Bedingungen . Den Anfang mach¬
en vier Halbstüa 1914er , welche zusammen für 7070 Mark zugeschlagen
wurden.

Das war nur ein Borgeplänkel . Danach setzte man sich allgemein
in Positur und nahm eine wichtige, gespannte Miene an . Wird der
große Wur ) 'gelingen ? Ist Geld bereit für die 1915er gewaltigen Rhein-
qauer Rieslingweine feinster Beschaffenheit aus dert hervorragendsten
Lagen des Rhemgaires und damit der Wett ? Also das erste, geringste
Halbstück 1915er „Nr . 5 , 618 Liter , Hattenheimer Mb , was wird dafür
geboten ?" 2000 Mark , 2010 , 2100 , 2200 nsw. 3000 Mark . Ein
lautes Brävo durchtönte den Saal . 3010 Mark erhielt den Zuschlag. Ein
solcher Anfang , ixnd die Ueberschreitung der Taxe gleich bei der ersten
Kummer um mehr al» 1000 Mk. übte eine verblüffend erfreuliche Wir¬

kung Schon die sechste Numtostr stieg auf '4000 , die zwölfte ans 5000,
dre fünfzehnte kostete 6820 , dann ein kleiner Mstieg und baldiger aber¬
maliger Szenenwechsel: 7160 , 7810 , 8620 , 8800 , 10020 und die letz¬
ten beiden Viertelstück auf «in Halbstück berechnet 10 780 und 12220.
Also am Schluß das Liter iml Faß so 15- 20,5 Mk.

Hattenhermer Wisselbrunn , Hattenheimer Ntißbrunu und Marko¬
brunn waren die drei letzten Glanznummern . Den Namen haben diese
Lagen nach wirklichen Quellen , die im freien betreffenden Weingelände
entspringen . Der Nußbrunnen , fünf Minuten oberhalb Hattenheim,
ist gut gefaßt und hoch umwölbt , so daß man darunter gerade stehen kaum
Im Hintergrund befindet sich ein Kruzifix . Sieben Minuten weitev
aufwärts , gleichfalls neben dem Wege wie der Nußbrunnen , entquiKI
der Wisselbrunneu der Erde . Er ist nur primitiv gefaßt und läßt
fern Wasser den Weg entlang laufen . Wenn er starkes Wasser entsendet, so
bedeutet daS ein gutes Jah -r , wahrend man sonst int Vvlksmund das große
Waffer der Flüsse und Rinnen von übler Vorbedeutung für die Wein¬
ernte sein läßt - Der Markobrunn liegt an der Landstraße Hattenheim —>
Erbach und Mar ziemlich aus der Greuzschcide beider Gemarkungen,'
allerdings noch gerade guf 'Erbacher Gebiet. Als die Erbacher die
Sandsteinrotunde de» Markobrunncn restaurieren ließen, schrieben sie
darüber die Worte : Markobrunuen , Gemarkung Erbach, loofür die Hat-
tcuheimer mit den , eingekritzelten, jetzt verschwundenen Versein quid,
tierten : „So ist es 'recht, so mutz es sein : Erbach das Wasser, Hattenheim
der Wein." Der Streit Aft ganz gegenstandslos . Die Quelle gehört
zweifellos der Gemeinde Erbach, aber die Markobrunner Weinbergs¬
gewanne liegt teils in der Gemarkung Hattenheim , teils in der Gemar¬
kung Erbach. Dieser König der Rheingauer Weine hat sich übrigens
emanzipiert und tritt stets « selbständig vhne Ortsbezeichnung auf:
„Markobrunner " . Bei der Bittprozession auf Christi Himmelsahtt be¬
haupten die Hattenheimer ihre Rechte: Sie gehen unmittelbar bis
zum Markobrunn und wenden dort an den Grenzsteinen der Gemar¬
kung um.

Me Besucher einer großen Weinversteigerung kann man in drei
Klassen teilen : 1. Liebhaber, 2 . Nachbarn , 3 . viel Volk. Die; Steig¬
liebhaber , Kommissionäre, Kasinos , Gasttmrte , Private , sind der tzhech-
zahl nach im Voraus genau bekannt und haben mit ihren Kunden Tisch«
belegt, die von der Versteigerungsbühne aus leicht zu überblicken sind.
So mancher alte Weinstecher mit seinem frischrvten, blühenden Wein¬
gesicht nnd „weingrüner " Nase riecht, schlürft, kaut jtnb würgt im Gaumen
die jedesmal ^frisch Vorgesetzten Proben , als wolle er das edle Nutz
sezieren, zerstäuben, bis zunt letzten Atom ergründen und bis zum
kleinsten Bruchteil herausziiehen, was an Geruch, Geschniack, Schwere,
Schmatz , Blume , Wärme und Gewürz in den geheimsten Falten de?
Weines verborge» ist und was aus ihm in zwei bis vier Lagerjahren
nach werden kann. Aber immer nur rin kleines Schlückchen und, das
wich manchmal noch — ausgefpuckt. Der Rest der Probe kommt jals
Schnorresbrüh oder Schnutentunke in die bereitstchenden, mit Trichtern
versehenen Flasck-eu. Beim Bieten weiß der Kommissionär genau , wie
weit er gehen kann, gemäß seinem Aufträge und eigenen Urteils >Er
sitzt in sich gekauert so still da, als wenn ihn das angcbotene .Halbstück gar
nicht interessiere und läßt andere sich borantreiben . Erst als der; Aus-
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502000 Donnen in das neue Erntejahr hinüberzuaeh -» ^
sprungttch vorgeseheire Reserve von 400 000 Donnen
lwnen Zentner — konnte durch) die sparsame Verbrauchst.

Tonnen ^ erlwht werden , die zugunsten der o^ gj|toeii e0 nötig sein sollte , verbraucht werden . Dieses
ein glänzendes Dokument der Willensstärke und des ^
„Kartoffelbrotgeistes " . Jetzt kommen die großen Bestände r
[d}tn  Getreides ins Land , und wenn wir deswegen auch >
Augenblick in der peinlichsten Sparsamkeit beim Brotw^
Nachlassen dürfen , so beweisen diese 502000 Tonnen br* ,
wir einfach nicht ausz -uhungern sind.

Soziales
Die Lage - es Arbeitsmarktes in Hesse« nnd Hessen-R

Tie Lage des Arbeitsmarktes zeigte im April ungefä,
selbe Bild wie im Vormonat . Turchrveg war nach tüchtigen
arbeitern rege Nachfrage , jedoch fehlte es an entsprechendem
gebot . In der Landwirtschaft ist für die Arbeitgeber die Lag?
günstig , da es an mit landwirtschaftlichen Arbeiten vert
Leuten fehlte . Für Gelegenheitsarbeiter wurden noch höhere ,
bezahlt , als früher für gelernte landwirtschaftliche ' Arbeiter
in den Vormonaten wurden auch im Berichtsmonat Kriegsg,
gene in erheblichem Umfange beschäftigt . Im Metallgewerbe
sich weiter ein Ueberangebot an offenen Stellen bemerkbar.
Holzgewerbe bot sich für Schreiner , Holzbildhauer und so,
Holzarbeiter reichlich Beschäftigung , jedoch fehlte es auch
größtenteils an Arbeitskräften . Für Sattler , Tapezierer und Vei
bindec war die Lage des Arbeits 'marktes weniger günsttg,
Nachfrage wesentlich nachgelassen hatte . In der Nahrungs - u
Genußmittel -iJndustrie liefen fast gar keine Aufträge ein . '
Beklcidungs - und Reimgungsgewerbe bot sich für Säiuhntef
sehr viel Arbeitsgelegenheit . In der Uniformschneiderei ”
Damenkonfektion war flotter Geschäftsgang zu verzeichnen.
Friseurgehilfen war immer noch- große Nachsiage . Für A:
suchende im Baugewerbe in Frankfurt a . M . war die Lage g,
fodaß Arbeitslose im Berichtsrnvnat nicht zn verzeichnen war.
Im graphischen Gewerbe fand sich ausreichende Beschäftigung , i
der Abteilung für kaufmännische und technische Angestellte
Frankfurt a . M . )oar ein Ueberangebot von Arbeitskräften „
nur allgemeinen Kenntnissen vorhanden , während die NachW
nach Kaufleuten mit besonderen Warenkenntnissen nicht befried
werden konnte . !Me große Zahl der weiblichen Hilfskräfte,,
Ansangssteklung suchten , beeinflußten den Arbeikswarkt ungünfi
Durch die in den Berichtsmvnat fallenden Feiertage war im4
Wirts - und Hotelgewerbe eine erfreuliche Hebung auf dem
beitsmarkt eingetreten . Große Nachfrage herrschte vor allem ,
Ende des Berichtsmvnats nach Kellnern und Hilfspersonal .'
ungelernte Arbeiter und Êrdarbeiter war die Lage in
furt  a . M . nicht so günsttg , wie im Vormonat , nur bei den
arbeitern war eine Besserung im Berichtsmonat eingetreten.

Der Verkehr in den weiblichen Abteilungen war im Bett,
monat recht rege . Mangel herrschte an Küchen - nnd Dien stm
der wohl ans die vielfache Verwendung weiblicher Arbeitskräj
der Landwirffchaft znrückzuführen ist . Große Schwierigkeiten
die Unterbringung von Menstmädchen , die aus dem Au>
kommen , da diese größtenteils keine Papiere aufzuweison ha

Deutscher Reichstag
>erkin,  den 25 . Maj.4

, Präsident M . Kämpf  eröffnet die Sitzung um 2,15 Uhr.
; ■' i Zensurdebatte

wird fortgesetzt.
Abg . M . Oertel (kons .) : Mit dem Abg. M . Pfleger .

ich in den meisten Punkten überein . Mit dem ZeitungSverbot fotlli
vorsichttger sein. Manche Zeitung hat die Verbote nicht zu ihren '
teil überftanden , aber manches' Unteruchwen wird in feiner '<
gefährdet . Ob davon viel *u erwarten ist, wenn dem Reichs-
die isittfcheidung überlassen wird , erscheint mir zweifelhaft . Ter
scheu Tageszeittmg " würde es nichts genützt haben : (Heiterkeit.)
die katholische Kirche und den UlttamontaniSmüs Vorwürfe zu erh
die uugerechttertigt Und mindestens in der Kriegszeit zu vermeiden'
verurteilen wir ebenso wie Sie (zum Zentrum ), mit aller Entschik)
heit. Niemand , der es ernst nimmt mit seinem Bekenntnis , dar) L
anderen Bekenntnis Vorwürfe machen. Wir wollen im konfesfil
nelleu Burgfrieden  in die Zeiten des Friedens hinüberschrciq
(Sehr richttg !) Wer dagegen verstößt, versündigt sich nicht nur (
sein Bekemttnis , sondern auch gogeir das Vaterland . (Bravo !) Im 1
des Professors Schäfer müssen wir gegen einen solchen Angrif ) inj
Feststellung gchen das Petitionsrecht uns wahren . Das gestern
„Greifswatder Tageblatt " ist verboten worden , nachdenr eS mrtz
gewarnt worden war . Es hatte den Burgfrieden gefährdet. Me .
zeige war von einem National !iberälen erstattet . Me Entlassung des >
dakteurS war vom Verleger als wirksaur ^egen eine Wiederholung f«W
Entgleisungen angcboten worden . (Hört ! Hört ! — Aba . Gvtl
ruft : „Unrgekehrt!") Ich halte daS Verbot für bcrechttgt. Für die '
sollten die gegebenen Richtlinien allein genügen. Einer Zeitung
es verboten , aus einer amerikanischen Zeitung einn Artikel über '
nachzudrucken. Au) Grund welcher Vorschriften ist das geschehen¬
der mil.itäri ).chen Zensur findet sich die Presse schon ab. Sie wird weitl
gehandliabt. Daß jeU die Erörterung der Kriegsziele  iw
noch nickst freigegeben ist, ist hart . Wird sie überhaupt noch während)
Krieges zugclasscn werden ? Das Verbot der Ausführungen des DI
Kon Heydebrand über die Haltung Deutschlands ' gegenüber AmerikasI
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bieter ruft : „Zum ersten, zum zweiten ünd - " haücht' er ganz!
„zehn" . 'Der hitzigere Gegner bietet gleich das Hundert voll, sem
riebener Partner sagt nach geraumer Zeit : „zehn" , und dann vielt
gar nichts mehr . Er hebt seinen Bleistift , aber ganz unauffällig,
Ausrufer kennt das Fähnchen genau . So lange es ausgesteckt blc
heißt das immer noch „zehn" , und wenn es einen kleinen ÄreiS '
schreibt, wird das Hundert gerundet . Ein Gastwirt bei der Lang
scheu Versteigerung setzte gegen einen solchen Sttst seinen S -vaz'
und hob ihn stets hölicr, stand zuletzt noch feierlich auf und wurde!
türlich stets weiter getrieben, da fein hoch erhobener Stock zu W
schien: Ich kriege das Faß doch-. Und er bekam es auch. Au mr
latent Halbstück haben oft nach voraus gegangener Verabredung viele L
Haber teil : der eine ist mit 100, der andere vielleicht gar nur rnä'
Flaschen beteiligt . Me besseren Nummern im Preise von 1800 W
das Halbstück auswärts , also sämtliche 1915er , dürfen bis zur Flas«
reife im Gutskeller lagern und erhalten Origiua 'lettkette, -Siegel
Korkbrand. . „ ,

Die zweite und dritte Klasse der Berfteigerungsbesucher ftt® '
Nachbarn im doppelten Sinn , die Nebenlieger und bekannte Winzer-
Bürger der Nachbarorte , die sich bei derartigen Versteigerungen '
einzufinden pflegen, die Nebenlieger , um zu sehen, ob sie denn nickst'
Weine haben , die sich mit den Langwerthschen vergleichen können,
der Wler und das Wappen , wenn ich das hätte , bekämst ich auch so
so oder ähnlich lautet vielleicht ihr Urtefl unbeschadet der Anerkenn
der Güte der- Weine. Die Ortsnachbarn , darunter auch Rentner der r*
Städte . Feldgraue , starke Handwerker, die sonst schaffen wie Me 5
und sich deshalb einen vergnüglichen Trmktag leisten dürfen , auch
junge Leute, ivelche mit ihren Spazierstöckchen sich nach Eltville 1
machten, obschon sie viel gescheiter bei ihrer dringenden Feld-
Weinbergsarbeit geblieben wären , Mrte , Küsstr, Korrespondenten
noch recht „öic: Volk" aus allen Ständen , alle aber in feierlicher »CT
mung , die bei den Geboten über 10000 Mark zu einem Begeisterui"
sturm anwuchs und schließlich auch mit fröhlicher Weinseligkeit
mischte. ' ; v

Das war der große Tag vjon Langwerth von Simmern . Mft^
stimmüng eilte der Guts 'vettvalter zur Post , um an den Chef des $><*
ein Telegramm zu senden. *

Ist mm der Elser Wein bester, oder der Fünszehncr ? Im
1912 wurden sämtliche Langwerthsche 1911«r versteigert, letzt aber,,
18. Mai 1916 , nur ein Test der Fünfzehner . .Me allcrfeinsten
— jetzt dar ) man '» ja sagen — lagern noch, und doch hatten
Preise für 1911er und .1915er die Wagschale. Auf der ungefähr ebE
tigen Versteigerung der Reinhartshansener (Prinz Friedrich Heinnw?
Preußen ) Weine am 15. Mai 1916 kosteten die 1911er im Durckstchm» '
Halbstück 4410 Mk ., 1915er 4(486 Mk. Für den Elser sind "
Jahre Zinsen in Anrechnung ztl bringen , so daß also der 1915«.
deutend höher stand, als der 1911er . Da bei .der PrintzW , Frieds»
scheu Versteigerung nur Teilpartten znm Ansgebot kamen, so >>»
die Gesamternten 1911 und 1915 das Versteigerungsergebnis nickst l,
gebend. Best)« Jahrgänge sind groß,, wie die zwei Dichter Schiller'
Goethe, doch kommt der 19.15er mehr <ru) 'Goethe hinaus
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«« Mai 1916

S -Mrständlich. Wir müssen mehr Bewegungsfreiheit haben, sonst
ktztimwung und der Mut in schwerer Stunde.
^»atssekretür Tr . v. Jagow:  Ter Artikel des Herrn v. Hci)de-

^ iidlte in dem Augenblick erscheinen, als die Verhandlungen mit
H< DWvebten. Diese wären gestört worden. Das Auswärtige Amt

Dell Anlaß, so vorzugehen, wie es geschehen ist. Der spätere Ar-
U.& « Lukunrt' konnte eine Störung der Verhandlungen nickst mehr
£j' g kt . Ich hatte leinen Anlaß, dagegen einzuschreiten. B̂ravo!
O ^ Äg. Hirsch (nall .) : In Bezug aus den konfessionellen Frieden

3 Jm >uich dem von Herzen an, was Tr. Oertel darüber»sagte.
2 ! ;i) Zu irgend einer Beziehung steht jeder unter der Zensur. Jetzt
“ Ü ^sjch die Zensur auf alle Gebiete, aus das politische, kickturelle iüt3
m L Urrlichc Leben. Allein die militärische Zensur ist gerechtfertigt.
J3 | PiiMtl , daß die Handhabung der Zensur in den einzelnen General--»I

Krteln verhindert worden. Tie deutsche Presse wird dauernd schwer

Eine offene Aussprache auch der»>§?£ . DU .■ ■ .. . . . I
Doimtltberalen Parteivvrstandes in der Unterseebvotsfrage ist mit
tosudrt  tw >rTvmiX >rt >rtnrhw >TT HpirHrfno vrttrS >wniorrtih frfmrH' r

verschieden ist. _ _
(fc kaiŵ lls nichsts schaden. Tie Veröffentlichung der Entschließung!

t H «
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3Mgt Dem Reichskanzler wird mit Recht der Vorwurf gemacht, daß
lQ - der deutschen Presse nicht das hat machen können, was man hätte
*  J Lffollen. (Beifall.)
*t Htäatssekretar des Innern Tr . Helfferich:  Es wäre besser
n ; wenn wir die Zensur nicht nötig hätten. Tie vertraulichen

«» „ an die Redaktionen wären besser nur in der Kommission MM
M E gebracht worden. Wir sind uns dariiber einig, daß die

-nt ein notwendiges Uebel  ist . (Zuruf links: Ein Üebel!)
ĵ Hen die Zensur nicht entbehren können. Auch in repnblikani-

hern besteht sie, wenn auch nach anderen Methoden. Sie arbeitet
:, wo sie am geräuschlosesten arbeitet. Bei uns muß sie in jmli-
Händen siegen. Djie Ansicht, daß die militärischen Sttllen nur
' naschinen der Zioilstellen sind, ist falsch. Ihre eigene Meinung

unterschätzt werden. Der Krieg berührt alle Gebiett unseres
Lebens, er wird n-ichst nur von den Truppen geführt, auch in

des Wirtschaftskrieges und mit Druckerschwärzewird er geführt,
n militärische Tinge darf sich die Zensur nicht. beschränken.

; wohl Vorkommen, daß wirtschaftliche Dinge in militärische Dinge
jfen, weshalb sie von jenen Stellen geprüft werden müssen.
$at der Staatssekretär ausgeführt und dm Verantwortung über--

. Die Presse hat Gelegenheit, sich genau M vrientteren und ver-
hinter die KulissenM sehen. In den Steuerfraaen sind Presse
rsamMlungen nicht verhindert, auszugestalten. Ich hoffe, daß
für sich litt einen Selbstbezwinger umwandelt um» damit ab-

wird.
Mwisterialdirektor Tr . Lewa!  d: Der Belagerungszustandberuht

Bestimmungen der Verfassung. Tie Militärbehörden uber-
die gusstthrende Gewalt. Tic SMfersche Petition hatte zu-,
nen ganz anderen Charakter. Es war ein Schriftstück, das in
Exemplaren verbreitet wurde. Eine solche Verbreitung hat keine
Zeitung. Nicht das' Petitionsrecht, sondern das .A g it at io ns-

t sollte Professor Schäfer beschränkt werden. Hätte Tr . Liebknecht
STg "| b*c Form der Petition gewählt, wäre damit die Verbreitung seines

ilttes Mläffig gewesen? (Widerspruch und.  Unruhe.)
Abg. Martin (Deutsche Fraktion): iDie Mahnung des Staats-

irs, hier zurückhaltendzu sein, vermag ich nicht auz unehmen,
ivird uns die letzte Möglichkeit genommen, unsere Beschwerden
ins, was nicht gedruckt werden darf, hier im Reichstag oorzutrager»
(richttg!) Der sozialdemokratischen Resvlutton ans Aufhebung des

chnstandes können wir .nicht zustimmen. Auch der Belage-
Hat sein Gutes. Tie Schäsersche. Pettttvn ist nicht mit

echtschen Aufruf zu vergleichen. Bei letzterem firndelle es
strafbare Handlungen. Was wird mit dem Verbot der Kriegsziel-«

amg erreicht? Tagtäglich gehen uns vertrauliche Zuschriften zu,
« schärfer gehalten find, als sonstige 'Druckschriften.
Ahg. Tittmanln (Soz . ArbeitsgeM): Tie heutige Rede des

tzsekretärs Tr . Helfferüh hat sein Programm .entwickelt. Es bleibt
0:5-»=3 -beim Alten. Die politische Schutzhaft bringt Tausende von Fa-
STo -l » dauernd in das grvßx Unglück. Es muß verlangt werden, daß
1 3 n ?' t ordentlichen Gerichte eingreifen können. Den Verhafteten fielst

j lckunal das Vertetd-igungsrecht zu. Namentlich fizialdemvkratische
m, aber auch Frauen und Mädchen, werden au« nichtigen Grüw-

j gesperrt. Auch Ausländern gegenüber passieren unglaubliche Dinge,
i !Barbarn kann man nicht in Schutz nehmen. (Pfui -Rufe ans der

Hm Linken.) Selbst dem elsässischen Abgeordneten Tr . Hägy ist
Schutzhaft, Ausweisung und Stellung unter Polizeiaufsicht gedroht
m. (Große Unruhe.) Die Rechte der Abgeordneten müssen wir
mgt sichern. Die PräveMivzensur über eine Reihe von Zeitnn-
ist erfolgt nicht nur nach vorangegangener Warnung. Mein Blatt
tt unter Präventivzensur gestellt worden, ja, im Drucksaal rwirde
'-^ mannsdoppelposten posttert. (Heiterkeit.) Noch heute besteht

nttvzensur bei uns. Wie verhält es sich damit mit der Er-
. des Ministerialdirektors Tr . Kewald? (Zurufe: Ahnungsloser
!) Die parteiische Handhabe der Zensur muß uns Sozialdemo-
die Galle zum Ueberlaufen bringen. Lehnen Sie unseren Antrag

I geben Sie die Rechte des Reichstages preis. Der Reichstag
ss -> toenn CT styrk sein will. Ueben Sie deshalb den nöttgen Druck aus

'2 p wg Werde hart! (Beifall bei der sozialdemokr. Arbeitsgemeinz
und Händeklatschen.)

. f # 3 Dttnisttrialdirektor Tr . Le Wald:  Der Abgeordnete Dittmann

.ä

« orr» «-jf "

Reichstag aufgefordert, die 'Steuervorlagen und die Kreditvorlag,
In der Schache des Mgeordneten Dittmann würde dies

ssnng genannt. (Lärm auf der äußersten Linken. — Ter Abg
wird wogen eines Zurufes zur Ordnung gerufen.) Ueber dein

lemes ausgewiesenenRumänen werde ich später Auskunft gSbeu.
^muß ich nur bedauern, daß eS überhaupt möglich war, daß eine,

e Hochhalten werden konnte. (Lachen bei der fozialdenwkr,
rauf wird die Wviterberatung auf Dienstag 11  Ilhr vertagt
t Anfragen und Steuervorlagen.)
luß nach 7 .Uhr.
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Der Brotgetreide verfüttert, versün-igt
!ich am vaterlande und macht sich strafbar
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Rittmeister Bruhn und Frau
Kriminalroman von Karl M u n s m a n n.

Autorisierte Uebcrsetzung. — Nachdruck verboten.
Fortsetzung.

Bruhns Antlitz bemächtigte sich eine stichtlittc Spannung,
er fuhr angestrengt fort:
«Wie ging es ihr ?"-
«Sie. imponierte mir durch ihre wunderbare Ruhe . Ich

eß anfänglich ganz, daß ich eine Gefangene vor Mir hatte,
.trat mit derselben Sicherheit und Ueberlegenheit wie hier

WÄse auf . In ihrer ganzen Erscheninung lag ein fast majestä.
g't iS Selbstbewußtsein?
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Druhn nickte vor sich' hin
.So hatte ich mir sie auch gedackfi. Dasselbe Wesen zeigte

Rvner im entscheidenden dlugenblick, während sie im täg-
^ -Leben doch gefügig und .bescheiden war . Sie ist zu sehr
»kratin und zu begabt , irat sich, meiner schwerfälligeren Natur

% lassen. Gott weiß, ob sie in ihrer Stille und llnterwürfjg.-
aicht zu oft auf mich herabsah und ob sie nicht, ohne daß.
^. merkte,  mit rmr manövrierte , bis ich schließlich das tat,
ue für richtig hielt . Erst in iletzter Zeit , wo so viele verschiedene
^ken auf mich einstürmen , ist mir dies eingefallen ."
..«Tu solltest dir nicht zu viele schwere Gedanken inachen.
«rübeln ist nichts für Tein Temperament, " meinte der Oberst.
«Tcisselbe würde meine Frau wohl auch sagen", versetzte

Huisbesiher Mit einem fast bitteren Lächeln. «Ihr haltet mich
eigentlich alle für ziemlich beschränkt."

»^tun, nun, " bemerkte der Oberst , der immer ganz unglücklich
"e, wenn der Freund mit solchen Bemerkungen kam.

Ja , Ihr haltet mich für einen Mann , für den man , um
üc Dummheiten zu verhindern , handeln muß . Ich habe  an
Möglichkeit gedacht, daß meine Frau unter der Last ihrer
^und Strafe zusammensinken könnte, daß sie reumütig und
Wht zu mir zurückkehren würde , und ich räume es ein,
^ mich glücklich geschätzt hätte , wenn ich sie als solche hätte
Ritten und ihr für die Zukunft  eine Stütze sein können,
^cht̂ fvar dies ein egoisLischer Wunsch. Bisweilen stellte
’e mir ganz so vor , wie Tn sie soeben beschrieben hast, als
(»glück zur kalten Majestät erstarrt , ganz unzngünlich . Tci-
^dücjte sich unser späteres Zusammenleben auch noch kühler,
"lessener, formeller und verständnisloser gestalten, als es

der Fall nmr/c

Aus aller Welt
Trier,  25 . Mai . Heute Bormittag ereignete sich aus der

.EisenbahnstreckeTrier -Koblenz in der Näl>e der Station Salmrohr
ein schweres Unglück. Ein Schnellzug fuhr in eine Rotte von Eisen-
bahnarbeitern hinein , die an einer Kurve in der Nähe der Station
arbeitete . Das Unglück entstand dadurch, daß die Arbeiter einem
aus der anderen Richtung kommenden Güterzug ausweichcn woll¬
ten und das Herannahen des Koblenzer Schnellzuges überhörten.
Zwei Arbeiter wu . oen auf der Stelle zermalmt , ein dritter starb
auf dem Transport n.ach dem Krankenhaus ; mehrere andere wur¬
den mehr oder weniger schwer verletzt.

Hasselbach,  24 . Mai . Gestern fand hier Bürgermeister-
Wahl statt . .'Es wurde unser bisheriger Bürgermeister Herr
Schmidt  einstimmig wiedergewählt.

Aus dem Kreise Limburg,  24 . Mai . Tie 53 Ge¬
meinden des Kreises Limburg besaßen Ende 1915 insgesamt 8865
Ohstbäume . Darunter waren 7789 Aepselbäume, 591 Birnbäume,

-410 Zwetschenbäume, 75 sonstige O'bstbäume. Der Gesamterlös
aus dem Verkauf des Obstes belief sich auf 14 806 Mk. In diesen
Ziffern sind die Ob.stbaumbestände von privater Seite nicht mit-
eingerecki-net . Bemerkenswert ist, daß z. B. die Gemeinde Lim¬
burg mit 608 Obstbäumen nur 126 Mk. erzielte, während die
Gemeinde Niederzeuzheim mit 347 Bäumen die Summe von
3028 Mk. hereinbringen konnte.

Essen,  23 . Mai . Wie an Ostern, so wird auch an den Herden
Pfingstserertagen die Kruppsche Staylwarenfabrik in Essen den Betrieb
ganz ruhen lassen. Am Samstag vor Pfingsten wird bis zwei Uhr nach¬
mittags durchgearbeitet: dann wird der Bettieb erst wieder ani Dienstag
früh ausgenommen. Ein klarer Beweis, daß wir an Waffen und. Mu-
nitton kernen Mangel .haben. > t

Aus der Provinz
Kirchliches

F r a n kf u r t a. M ., 25. Nov. Herr Friedrich jlneip , seit¬
her erster Assistent an der Erziehungsanstalt Marienhausen
bei Atzmannshausen, wurde mit Termin 1. Funi zum Rektor
des Ostenidbezirks, Untere Atzemer 7, ernannt . .

Bvrnhofen,  25 . Mai . Der Marienmonat Mai war für
unseren Gnadenort wiederum sehr gut ; durchweg eine starke Be¬
teiligung zeigten die hier angekommenen Prozessionen . Gestern
kam eine große Prozession des Londres -Vereins aus Köln mit dem
ITxtradampser „Rex-Rhein " hier an . An Christi Himmelfahrt wird
die Mariamschc Männerkongregation der Jesnitenkirche in Koblenz
mittelst Moseldampfer hier eintreffen.

sjs
V Biebrich,  25. Mai. Wie die„Tagespost"meldet, ver¬

suchte hier im Felde ein 17jähriger Bengel an einem 13jähri-
gen Kinde ein Sittlichkeitsverbrechen zu begehen. Das Mäd¬
chen setzte sich zur Wehr und es gelang ihm um Hilfe zu rufen,
worauf der Lüstling flüchtete. Hoffentlich gelingt es der Poli¬
zei den Bengel zu fassen. Gegenüber der Häufung von Sitt¬
lichkeitsverbrechen wäre die Einführung der Prügel st rase
am Platze. Es ist ein betrübendes Bild , zu sehen, wie tief die
Moral Einzelner gesunken ist. Ein modernes Sittenbild lie¬
ferte dieser Tage eine Gerichtsverhandlung in Wiesbaden,
worüber eine Gerichtskorrespondenz folgendes mitteilt : „We¬
gen schwerer Kuppelei wurde die Eehfrau E. Koch aus
Biebrich, der Mann ist im Feld , heute (34. Mai ) von der
Strafkammer zu 9 Monaten Gefängnis  verurteilt . Sie
hat ihre eigene minderjährige Tochter an ei.nen Herrn ver-
kitppelt! Das Flehen des Kindes rührte weder die Raben¬
mutter noch den „feinen Herrn ", der leider straflos ausging.
Vielleicht holt der Vater später nach, was dem Wüstling jetzt
geschenkt wurde.

Biebrich,  24 . Mai . Die Firma Källe u. Co. hat iu ihrer
Fabrik zur Kenntnis gerächt , haß sie den schulpflichtigen Krudem
ihrer zurzeit bei ihr beschäfttgten, oder zum Heeresdienst erugezogenien, iw
Biebrich wohnhaften Arbeiter werktäglich in der Zeit von 6—7 Uhr
abends Abendessen  in Form von Suppe nsw. vom' Montag, dem
29. Mac ab, verabreichen will. Für Sonntags wird «in Mittagessen
in der Zeit zwischen 11! und 12 Uhr Mr Einführung gelangen.

st. Schierstein,  26 . Maü (Ernährung und Teuerung .)
Ueber diesen wichtigen Gegenstand wird Herr Dr . Geueke aus
Wiesbaden morgen Abend im Saale „Zum Deutschen Kaiser"
einen Bortrag halten . Eine Unmenge Druckerschwärze ist über
diese zwei Worte schon vergossen worden , und doch hält eS1
schwer, einen znsammensassenden Ue'berblick über dieses Thema
zu gewinnen . Einen solchen erhält man am heften durch eineu
diese Frage behandelnden Vortrag , wie wir ihn am Samstag
zu hören Gelegenheit haben werden . Ein solcher kann von außer¬
ordentlich) großem Nützen sein, wenn er dazu beiträgt , uns im
Tnrchhalten im Kampfe für das ' Vaterland zu bestärkep. Denn
Festhalten und Tnrchhalten im Willen zum Siege , das ist gerade
jetzt die Forderung , wo eine so lange 'Kriegszeit Teutschlands
Heere überall siegreich, die Feinde stets erfölglos gesehen hat.
Mit den Sorgen , die wirtschaftlich der TaheiruZebliebene trägt,
stattet er nur einen selbstverständlichen Dank ab an die Männer
im Felde , die mit ihrem Leibe Deutschland vor der Ueberzahl der
Feinde schirmen. Sind die Hanshaltssorgen auch manchesmal
schwer M trägen , so wiegen sie boch leicht vor den Opfern und
Entbehrungen , den Heldentaten ohne Zahl auf den Schlachfieldern.
die dem einen und einzigen Zwecke gellen , ern siegrerches Teutsch-
tand in künftiger FriedenSizeit dauernd vor der wrrtschaftltchen
Bedrückung zu bewahren , die das deutsche Volk in dieser Krttgs-
zsit zu tragen hat . Tas ist gewciL eui besiegtes Teusichland
würde gerade wirtschaftlich , auch in Mch« und am Herd für alle
Zukunft Kriegsnot zu leiden haben . Wrr hoffen deshalb besttmmt,
daß niemand versäumen wird , dem Vortrag beizuwohnen. Ter

Grävenwiesbach  i . D , 24. Mcn. 3^ G"E »̂vrtf&ftfaima teilte Wtraermeifta Spelte mit, txife tx fctit © c fc ft 11
»üSSrifte ? Utoenb der Tauer des Krieges fo MMm Krüger-
familien unserer Gemeinde zuweisen werde. Herr Belte, ist kem sehr wohl-
habender Mann, er hat selbst zivei Söhne im Felde, um' so schöner ist das
vaterländische Opfer,  das er bringt .

Weinbau
i. Rüdesheim,  25 . Mai . Die Gräflich v. Francken-

S i e r s t 0 r p f f's che Verwaltung brachte heute 42 Halbstück Wein
(aus dem ehemal . v. Stumm -Halberg 'schen Gute) zur Versteige¬
rung . Es kosteten: 12 Halbstück 1913r  Mk . 830, 970, 840, 980,
990, 960, 1100, 1060, 1840, 1570, 1510 und 1610; 30 Halbstück
1912r  Mk . 710, 750, 700, 740, 770, 810, 800, 790, 800, 850,
850, 890, 920, 870, 990, 950, 900, 910, 940, 1050, 1340, 1250,
1410, 1920, 1770, 1620, 1820, 1900, 2420 und 2530.

Aus Wiesbaden
Vorsicht

Anstelle von kupfernen Gefäßen gelangen seit einiger Zeit
verzinkte Stahlblechgefäße in den Verkehr . Soweit derartiges
Geschirr nicht bei der Zubereitung von Nahrungs - und Genuß¬
mitteln , sondern z. V . zum Wäschekochen Verwendung findet, be¬
stehen hiergegen gesundheitlich keine Wedenken. Für die Zu¬
bereitung von Nahrungs - und Genußmitteln ist jedoch derartiges
Geschirr nicht oder jedenfalls nicht schlechthin geeignet, weil es
verschcedene Speisen und Getränke gibt , die ans der Verzinkung
Zink aufzunehmen vermögen . Hiermit sind nicht nur in gesund¬
heitlicher Hinsicht Gefahren verbunden , sondern es können auf
diese Weise zugleich erhebliche Mengen von wichtigen Lebens¬
mitteln geschmacklich derartig beeinflußt werden, daß sie nicht
mehr genießbar sind und daher der menschlichen Ernährung
verloren gehen. Ties muß , aber unter allen Umständen vermieden
werden . Es ist bisher — entgegen widersprechenden Angaben
aus Handelskreisen — kein Verzinkungsverfahren bekannt gewor¬
den, das den Uebergang von Zink in Lebensmittel bei deren
Zubereitung unter allen Umständen ausschließt . Nach den bis¬
herigen Erfahrungen kommt bei der Zubereitung von Lebens¬
mitteln anstelle von Küpsergeschirr ' vornehmlich emailliertes Ge¬
schirr iu Betracht , das jedenfalls bisher noch in ausreichenden
Mengen zur Börfügnng steht und in verschiedenen Größen her¬
gestellt wird . Beachtenswert ist weiter , daß derartiges Geschirr
nicht lediglich aus emailliertem Stahlblech hergestellt wird, son¬
dern daß es auch widerstandsfähige , innen emaillierte gußeiserne
Kochkessel gibt , die anstelle großer kupferner Kessel Verwendung
finden können. Nicht emailliertes eisernes Geschirr empfiehlt sich
für die Zubereitting verschiedener, insbesondere säurehaltiger
Lebensmittel — z, B . Fruchtsäften , Marmeladen , Gelees und
dergleichen — nicht, weil es an derartige Speisen Eisen ab¬
zugeben vermag . Allerdings sind die in Betracht kommenden
Eisenmengen nicht etwa geeignet , die menschliche Gesundheit zu
schädigen, jedoch vermögen sie den Speisen einen unangenehmen
metallischen (tintenähnlichen ) Geschmack zu verleihen, der sie un¬
genießbar und somit unbrauchbar macht, wodurch sie ebenfalls
der menschlichen Ernährung verloren gehen.

Im Haushalte kann unter normalen Verhältnissen Kupfer¬
geschirr leicht durch Emaillegeschirr ersetzt werden. Sobald es
sich jedoch darum handelt , zur Einmachezeit sowie heim Hausschlach¬
ten in großem Umfange Lebensmittel zuzubereiiten, wird es unter
den gegenwärtigen Verhältnissen kaum möglich sein, rechtzeitig!
für alle abgelieferten großen Kupferkessel entsprechende Emaille-
kessel zu besckmffen. 'Den Meisen der Bevölkerung, für die der¬
artige Verhältnisse in Betracht kommen, wird daher empfohlen,
zunächst zum gemeinschaftlichen Gebrauch für eine entsprechende
Zahl von Familien je einen  derartigen Kessel zu beschaffen.
In ländlichen Bezirken ist es vielleicht zweckmäßig, auf Kosten
der Gemeind« enffprechend Vorsorge zu treffen und das Geschirr
den Gemeindeangehörigen zrvecks Benutzung zur Verfügung zu
stellen. Auf diese Weise dürfte zugleich zu erreichen sein, daß
seitens der Hersteller des einschlägigen emaillierten Geschirres
rechtzeittg den Bedürfniffen der Bevölkerung und insbesondere auch
der Lebensmittel -Industrie Rechnung getragen werden kann. Es'
wird deshalb ratsam sein, die Bestellungen beizeiten aufzngeben,
damit sich die Fabrikanten von emailliertem Geschirr entsprechend
einrichten können.

Für Kriegerfamilie«
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Abteilung 4, macht darauf

aufmerksam, daß die Kriegerfamilien bei der Ausgabe von Kolonial^
waren im König!. Schloß,, KavalierhauS, Zimmer 1, von mm an stets
die von der Stadt ausgegebcnen Bezugskarten mitzubringen haben.
Ze«tral-Eiu- «nd Berkaufs-Genoffeuschaft für de« Regier««s8-

bczirk Wiesbaden
Am 14. Mai fand in Liviburg  in der „Allen Post" die dies¬

jährige Generalversammlung  statt , die von Mitgliedern aus
allen Teilen de« Bezirks seht rege besucht war. Der von Herrn Direktor
Schäfer - Wiesbaden vvrgetragene Bericht gab ein sehr erfreuliches

Ter Oberst rückte auf dem Mofa nervös ' hin und her und
>rehte seinen Schnurrbart.

„Sagte sie sonst noch etwoS'̂ i fragte der Gutsbesrtzer und
veränderte den Ton . ' .

„Sie läßt euch beide grüßen und mernte, das ' Beste sei, wenn
hr sie einstweilen nicht besnchet." „ ... M

„Täs ist auch wohl das Vernünftigste, " erklärte der Guts-
»esitzer und starrte vor sich hin . Darauf erhob er sich plötzlich
rnd trat aus den Oberst zu. ^

„Tu mußt mich entschuldigen, wenn mein Wesen und mein
son Sit verletzt haben . Ich bin in einer so erregten und ner-
löjen Stimmung , daß ich manchmal nicht recht weiß, was ' ich
age. Sei aber überzeugt , daß i * Dir von Herzen für das dankbar
>in, was Tu gestern in der ganzen schweren Zeit sür uns getan
>ast. Geh' jetzt zu 'Astrid und erzähl ' ihr von ihrer Mutter . Sie
ehnt sick> danach, von ihr zu hören ."

Als der Oberst das Zimmer verlassen wollte , hielt der
Gutsbesitzer ihn noch Einmal zurück und sagte, loährend er seine
-and ergriff : ^ .

„Willst Tu mir versprechen, daß Tu Dich, wenn iw emmal
richt mehr aus der Welt bin , Astrids annehmeir willst ?"

„Lass' uns doch nicht mehr davon sprechen," versetzte der
Oberst.

„Versprich mir , daß Tu dann hierher ziehen und solange
Vaterstelle an Astrid vertreten willst , bis meine Frau zurückkehrt.".

„Ja — das verspreche ich Dir, " erklärte der Oberst bestimmt
md blickte dem Freunde fest in die Äugen.t .«  swirft -p- i'ftm« fl1'hie fvttttb'. und der Oberst

verschwand im Nebenzimmer.
Bruhn trat jetzt an seinen Schreibtisch, um eine Menge

Papiere zu ordnen , die er in der letzten Zeit häufiger heraus-
geholt hatte , und diese Beschäftigung setzte er bis ' spät am Nach¬
mittage fort . Als er fertig war , lagen verschiedene Stöße auf
seinem Tische. Er schlug einen großen Bogen um jeden derselben
und schloß sie in seinen Geldschrank ein . Darauf riß er eine Reihe
loser Briese , Papiere und Quittungen , die er besonders gelegt hatte,
in Stücke und verbrannte diese im Ofen.

Von diesem Tage an ging msi dem 'Charakter des Gutsbe¬
sitzers. eine langsam fortschreitende Veränderung vor . Er war
jetzt fast immer in liebenswürdiger , beinahe übermütiger Laune.
Er antwortete stets auf alles was man ihm sagte, und hatte
nickst selten ein kleines, resigniertes Lachen auf den Lippen.
Er ging ost ans , unterhielt sich gern , ohne selbst viel zu sprechen,
und sing nack' undfnmck an , häufiger von seiner Frau zu erzählen,
deren Namen er bis dabin nie genannt hatte

Ost konnte er abendS längere Zeit mit Astrid über ihre
Mutter sprechen, und er 'legte es' 'ihr dann ans Herz, däß^ sie,
wenn diese wieder in die Freiheit zurückkehre. gut, ,liebevoll
und iürsörglich zu ihr sein solle.

Tie Briese ans dem Gefängnis las er mit Jvteresse und ost
mehrmals Sie waren durch eine gewisse Vornehmheit gekenn-
zeicknet, und Frau Bruhn fühlte sich in diesen kurzen, unter
Aussicht erfaßten Ergüssen immer als Gattin und Mutter , der
Gutsbesitzer spähte aber stets ergebens nach dem kleinen, demü¬
tigen Worte , !d!/aÄ er so lange schon wartete , nach der Bitte,
er möge ,i!hr jb'cn Rümmer und die Schande verzeihen, die sie
über ihn gebracht hatte.

Tie Zeit verlief denn auch einigermaßen erträglich, ja
wesi besser, als man auf dem «Seehof" zu hoffen gewagt
hatte , und selbst Über die sonst so siohe Weihnachtszeit, die jetzt
zu ebenso vielen schweren Pvüfungstagen wurde, kam man leid¬
lich gut hinweg . Man hatte sich daran gewöhnt, Frau Bruhn als
eine ihrer Krankheit wegen fern vom Hause weilende Patientin
zu betrachten , deren Rückkehr nach beendeter Kur man mit Sehn¬
sucht und Spannung erttgegensieht.

Ter Oberst trug übrigens sein gut Teil dazu bei, daß
der Truck der Sorge weniger schwer auf dem Haufe lastete. Er
schien im Vergleich zu dem schnell alternden Gutsbesitzer sich
förmlich zu erjüngen . Nicht selben erhielt er Briese von seinem
Sohn , der mit einem .hewifsen Huntor von seinen Kriegserlebnissen
und den vielen eigenartigen Elementen berichtete, mit denen
er jetzt in Berührung kam.

Diese Briefe interessierten den Oberst in ' hohem Grade,
und diejenigen von ihnen , die sür Astrid aufmunternb sein konnten,
nahm er mit hach dem „Seehos " und 'gab sie dem jungen Mäd¬
chen zum Lesen. Eines Tages , als der alte Herr Astrid wieder
einen Brief mitgebracht hatte , fragte sie, nachdem sie den Inhalt
ausmcrksam durchgelesen hatte:

«Weiß Holger den gar nickst, was hier während seiner
Abweseirheit vorgegangen ist ?"

Ter Oberst suchte nach einer ausweichenden Antwort , es
nützte aber nichts . Astrid wiederholte ihre Frage in der be<
stimmtesten Forin.

„Nein, " antwortete er schließlich, «er tveiß nichts, und
ich halte es für besser, daß er einstweilen auch nichts erfährt.
So etwas läßt sich sehr schlecht schreiben, und es wirkt in der
Entfernung vielleicht noch schlimmer, als es in Wirklichkeit schon
ist. Warten wir seine Rückkehr äb und rauben wir ihm nicht seinen
frischen Mut .".

(Fortsetzung folgt .}



Celle « Rheinische Dolkszeitnng Nr. 128

S .GUTTNANN
Das Spezialhaus fQr
Konfektion und Kleid«

Wiesbaden
LAN 66 ASSE , - z

Bild der regen Tätigkeit im vergangenen Gvschäfts-iahre . Von der Er -,
kenntnis ausg «l>end , daß die erhöhten Anforderungen , die die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse an dre Ertragssähigkeit des Bodens stellen , nnr durch
gesteigerte Düngung gewährleistet Werden können, hatte die Zeutral-
genossenschaft ihre Mitglieder wiederholt aus regen Bezug von Dünge¬
mitteln hingewiesen . Inwieweit dieser Hinweis Erfolg Iwtte , ergab sich
aus dem Bericht , der gegenüber den Wngemittelbezügen in 1914 ein
Mehr von 85 Waggons auswies . Wenn auch der Futtermittelbozug
wegen des' erheblichen Mangels an Meie und Oelkuchenzetwas . zurück¬
gegangen ist, so wurden immerhin npch 30526 Ztr . im Werte fcon
333 303 Mk. umgesetzt, so daß int allgemeinen trotzdem ein Di ehr von
6780 Ztr . im Werte von 165 650 Ml . erzielt wurde . Tie starke Wert-
zunahme führt sich auf die durch die Kriegslage geschussene erhebliche
Preissteigerung zurück. Der ganze Bezug bezifferte sich auf 146492 Ztr.
im Werte von 695534 Mk . und verteilt sich derselbe aus 30526 Ztr.
F u t t e r m i tt 'e k iw Werte von 333 303 Mk ., auf 77 186 Ztr . Dünge¬
mittel  im Werte von 298 727 Mk ., 1083 Ztr . Sämereien.
Sa atgetxeide und Kartoffeln  im .Werte von 18429 Mk .,
36634 Ztr . Kohlen und Briketts  im Werte von 31680 Mk .,
418 Ztr . Torf streu  im Werte von 500 Mk., 604 Ztr ., Pervcid
im Werte von 11230 Mark . Verschiedene sonstige landiv . Bedarfs¬
gegenstände und Geräte im Werte von 1661 Mark . 'Die Mitglieder ;« hl
beziffert sich zurzeit auf 86 Mitglieder mit 107 Geschäftsanteilen . Die
durch Herrn Direktor Schäfer -Wiesbaden vorgetragene Bilanz zeigte ein¬
schließlich des Gewinnvortrages auf 191 ^. einen Reingewinn von
7793 Mk., wodurch hinreichend dargetan ist, daß die Zentralgcnvssenschaft.
entsprechend ihren genossenschaftlichen Grundsätzen , einen sogenannten
„Kriegsgewlnn " nicht erzielt hat . sondern die sich im Geschäftsbe¬
triebe ergebenden Vorteile nach wie vor ihren Mitgliedern hat dienlich
werden lassen . Laut Beschluß der Generalversammlung wurde der Gewinn,
wie folgt verteilt : 25 Prozent dem Reservefonds mit 1848,31 Mark,
25 Prozent der Betriebsrücklage mit 1848 .31 Mark , 4 Prozent den!
Geschäftsanteilen mit 212 Mark , Spezialreservefonds mit 1000 Mark,
Rest der Betriebsrücklage mit 2884,58 Mark . Die Reserven betragen dem¬
nach 30 870 Mark . Die statutengemäß ar^ dem Borstand und Aufsichts¬
rat aussibeidenden Mckelüder , Herren I '. I . Meister - Obecurscch Biir ^ v-
meister Hepp-Seelbach und Wilhelm Bücher - Delkenheim wurden wieder¬
gewählt . Hieran schloß sich eine lebhafte Erörterung verschiedener land¬
wirtschaftlicher Fragen , an der sich zahlreiche Mitglieder beteiligtes.
Insbesondere wurden die Anwendung von Düngemitteln , Erfahrungeq
mit den verschiedenen Ersatzfuttermitteln , Sämereien und Maschinen be¬
sprochen. Iw dieser sehr anregend verlaufenen Tagung wurde erneut
der Beweis , erbracht , daß auch unter den schwierigen Verhältnissen , die
das Völkerringen gebracht hat , die Zentralgeuoffenschaft nach jeder Rich¬
tung hin ihre Schuldigkeit getan hat , indem sie insbesondere ihren Mit¬
gliedern durch praktische . Tätigkeit nützlich wurde , die in gemeinschaft¬
licher, zielbewußter Arbeit dem Vaterlande mehr dient , als bas anmaßende
theoretische Erörterungen vermögen , die der praktischen Arbeit fernstchen.

Persoualveräudernnge« in der Armee
Das „Militär -Wochenblatt" meldet : Vizewachtmeister

Müller - Gottschalk (Wiesbaden ) bei d. Mag .-Fuhrp .-
Kol. 9 d. Etapp .-Jnsp . d. 2. Armee zum Leutnant d. Landw.-
Trains 2. Aufgebots ; die Vizefeldwebel Ortmann (Wies¬
baden) im Ref.-Jnf .-Regt . Nr . 254, Hörle (Wiesbaden ) in d.
Fnßart .-Battr . 295 zu Leutnants der Reserve,- Stamm,
Wolff - Malm,  Unteroffiziere im Füs .-Regt . Nr . 80, zu
Fähnrichen,- dir Bizefeldwebcl Lamp recht (Wiesbaden ) in
d. Pion .-Komp. 286, C l a u d i (Wiesbaden ) an d. Minenwer-
ferscyule Markendvrf zu Leutnants der Reserve der Pioniere
befördert. Unterveterinär Dr . Scheuermann (Wiesbaden)

b. Landw.-Feldart .-Regt . Nr . 5 als Veterinäroffizier für die
Dauer des mobilen Verhältnisses angestellt unter Beförde¬
rung zum Veterinär.

Auszeichnungen
Ten Mitgliedern der „Freiwilligen Sanitätskolvnne vom Roten

Kreuz , Wiesbaden ", Sanitätshundeführer Radoy und Steeg,  wurde das
Oldcnburgische Herzog - Friedruh -Angust -Kreilz verliehen.

Spionage in Wiesbaden!
Gestern Nachmittag spielte sich in der unteren Schwal-

bacherstraße eine erregte Szene ab. Vor dem Dörr 'schen Metz¬
gerladen hatten sich einige Hundert Frauen cingefnnden, die
auf die Leffnung des Ladens resp. die Abgabe von Wurst usw.
warteten . Dieses Genrebildchen glaubte ein junger Mensch,
der sich im gegenüberliegenden städtischen  Gebäude auf¬
hielt, auf die Platte fixieren  zu müssen. Diesen
Zwangsaufuahmen  widersetzten sich die Frauen , und es
führte zum Skandal . Unbegreiflicherweise zeigte auch ein an¬
wesender Schutzmann wenig Verständnis für die Gefähr¬
lichkeit  des Photographen , von dem die einen behaupteten
er sei ein städtischer Beamter , andere erblickten in ihm einen
Spion , der deutsche Hungerbilder für auslän¬
dische Zeitungen  anfertige . Durch das resolute Eingrei¬
fen einiger Herren wurde dem „Photographen " das Handwerk
gelegt. — Wir teilen diese Angelegenheit zur Warnung
und Kenntnisnahme hier mit , und erwarten von zuständiger
Stelle eine Aufklärung  auch dahin, ob eine Beschlagnah¬
mung der Platten erfolgt ist.

Sammellisten
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz gibt bekannt , daß . es

am Sonnabend , ben 27 . d. Mts . die bisher noch nicht zuräck-
gesandten Sammellisten des Opfertages in den einzelnen Häusern
abholen lassen wird . Die Haushaltungsvorstände werden deshalb
sreundlichst gebeten , die Sammellisten an genanntem Tage zur
Abholung bereit halten zu wollen . ,

Wildschaden
Bei einer Verhandlung , die gestern vor dem Bezirks¬

ausschuß zu Wiesbaden wegen eines Wildschaöenprozcssesaus
dem Kreise Usingen stattfand, kam zur Sprache, daß im Vor¬
jahre der Jagdpächter der Gemarkung Haintchen 12 000 M für
Wildschaden bezahlt habe und daß in diesem Jahre der Scha¬
den allein an Obstbäumen bereits auf 3000 M abgeschätzt sei.
Das gibt teueren Hirschbraten!

Keine Lichtreklame
Folgende Anordnung des Herrn Polizei -Präsidenten vom

10 . August 1914 wird in Erinnerung gebracht:
Während des Krieges müssen alle überfiüssigen Aufwen¬

dungen vermieden werden . Das gilt auch für den Kohlen verbrauch
in den Elektrizitätswerken und Gasanstalten . Ich ordne daher
an , daß alle elektrischen Lichtreklamen auf den Dächern , mit
denen übrigens auch andere Nachteile verbunden sind , unter¬
bleiben . Darüber hinaus richte ich an den patriotischen Sinn
der Geschäftsleute die Bitte , alle übrigen Lichtreklamen und die
oft übermäßig grelle Beleuchtung der Schaufenster auf ein be¬
scheideneres Mast zurückzuführen.

Stensgraphisches
lieber die Fra ge: Welchen Berufskreiseir dient die

wird in der Stenographieschule Stolze-Schrev
Ircitag . den 26. abends 9 Uhr anfangend, eia'halten, woraus nur Gönner und Freunde der “■weisen.

Kurhaus zu Wiesbaden
» ÄIÄ ’tiK ÄS»
Kurkaprllmeister .) 1. Herzog -Mfred -Marsch b'rniiMf ™ 0, ,
türe zu „Tie schöne Galathee " v . Supper ) ; 3 Finale aH » "
„Zampa " (F . Herold - ; 4 . Rosen aus dem Süden , Walzer ■cVnh
5 . .Andante «H. Bieurt >v» ps >: 6 . Ouvertüre zur Over
Auber ) ; 7. Musikalisches Füllhorn . PvtpburchZ "A ° () 8 ^
in Lieb und Tanz , (Valovp (Ivb . Strauß ). * Abends 8 irk-r - A
meitts -Kouzert des Städtischen Kurvrchesters . (Leituna - SW* « w
acht , Stadt . Musikdirektor . » 1. Ouvertüre
lCh . Gluck) : 2 . Air (Z . S . Bach) ; 3 . Symphorchch ^ E,, "'
D - dur (W . A . Mozart !; 4. Ouvertüre zur Oper „ Titus " (W^ A
5 . Variationen aus der Serenade op 8 (L. v . Beethoven ! - 6 h'mr
in C moll (F . Sühchert ; ; 7 , Ouvertüre zur Oper „ Farns ka" ^ '
rubini ).

Königliche Schauspiele?
, Wiesbaden , Freitag , den 28. Mai 1916
1 146‘ Vorstellung 49. Bvrstellnng . Abonnement B.i Erde.

Eine Komödie der Lebens in 3 Akten von Karl Srbönb-rr
Anfang 7 Uhr. — Ende gegen S Uhr. ’ ’

Residenz - Theaters
Wiesbaden, Freitag , den 26. Mai 1916.

Der Gatte des Fräuleins m
Lustspiel in 3 (Sfften von Gabriel Dregely . — Spielleitung : Dr . H. RauL

Anfang 8 Uhr. — Ende nach 10 Uhr.

Thalia -Theater :: SS*-»** .,
Täglich nachm . 4—11 Uhr : Erstkl . Dorführr

Vom 24. bi» 26. Mai:
Das Märchen vom Glück . Lebensbild in 3 Akten.
Ovkrl K- kl als Eheftifter . Lustspiel in 2 Akten.

Amtliche WasserstQnds -Nach richten
»UMRhein

Wadshut
Kehl. .
Maxau.
Mannheim.
Worms
Mainz.
Bingen
Laub .

2«.Mai 25.Mai
Main

Würzburz . . . . .

re.Mü

— Lohr. —
— — Afchaffenüurg. . . . —
— — Groß-stemhrim . . . 1.11

, . — 1.04 Frankftirt . , . . 2.35
1.34 1.28 Koftheim. 0.97

« -1 2.08 Rsekar
. ; 2.42 2.38 Wimpfen. —

Für die Reichsbuchwoche!
MVMUWTWUWW « MUDWMGW 28. Mai bis s . Juni ISI« KWMWMWWWMWWWMD MWMGM

Gediegener Lesestoff fürs Feld in jeder Preislage
in Niefen-Auswahl!

Hermann Rauch,  Buchhandlung der Rheinischen Bolkszeitung , Wiesbaden

-'« 8̂ Wer KlUljieitte, Bökszehüse«iin*Meiler
Fleischgattun « und Qualität

I. Bratfleisch von der Keule.
II. Kochfleisch vom Vorderteil

III.  Kochfleisch vom Bauch usw.
I. Bratfleisch von der Keule.

H. Kochfleisch vom Vorderteil
III. Kochfleisch vom Bauch usw.

I. Bratfleisch von der Keule.
II. Kochfleisch vom Vorderteil

III. Kochfleisch vom Bauch usw.
l . Bratfleisch (Ser ft) .

II. Kochfleisch(Vo d:rfleisch,
Rippen, Hals ) . . . . . . .

I. Bratfleisch (Keule) .
II. Kochfleisch(Brust Hals,

Dünnung ) .
I. Kotelettes (Karbonade) . .

II Keule, Schulter, Kamm .
III . Bauchfieisch.
a) im ganzen mit Knochen . .

geräuch. roher d) im ganzen ohne Knochen. .
Schurken o) im Ausschnitt.

Inland , geräuch. Schweinespeck, njager . . . .
n tt ft fett

Jnländ . Schweineschmalz, rohes.
,, „ ausgelassen.

Rindfleisch
(dänisches)

Ochswfleisch

Kuhfleisch

Kalbfleisch

Hammelfleisch

Schweinefleisch

Jnländ.

Häufigster Preis Durch-
von bis meist

gezahlt
' schnitts¬

preis

600 640 600 620.0
600 640 600 620.0
800 640 600 620.0
800 700 640 644.8
600 700 640 644.3
600 700 640 644.8
600 640 600 613.3
600 600 600 6 )0.0
600 600 603 600.0
600 600 600 600.0

600 600 600 600.0
— — — —

— —

400 560 560 483.3
304 560 560 464.0
304 520 520 418.3
440 1100 440 466.6
560 1200 560 586.6
720 1000 720 746.6
480 600 480 480.0
480 600 480 480.0

388 338 ■388.0
440 480 480 480.0

aller Berufe benötigt, wende sich an die
Dermittelungsstelle für Kriegbeschadigte

im Arbeitsamt.
Dotzheimer Straße 1

Me für IWrizrs MM»
kinderliebend, gut angelernt, Teilung.

Off. an K. Flick , Erbach a . Rh.

Schmierseife! ft Mk. 1.10
. . . . Mk. 2.50

»ach auswärts 25 - 35 Pfd. im Zinkeimer
Pfund 5J Pfg.

Zehner» Wiesbaden
Bismarckring 6 pt. oder Hof rechts.

Reparaturen
Stimmungen.

Harmoniums
Rheinstr . 52. -» CilftBiltZ

Wiesbaden

Bei Fleisch eine besondere Luc ch: b i aze vo» 20 —25°/,.
Statistisches Amt.

Abschnitte als Ersatz für
Bohnenstangen billig abzugeben bei
H. Carstens , Zimmermeifter,
Säge - n . Hobelwerk » Wies¬
baden» Lahristr.

k!ii SOiuhmactier ÄS.

kann sofort  eintrelen Josef Kamm,
Friseur, Wiesbaden , Schiersteinerstr. 12.

Tüchtiger

AMder
kann sofort eintrete «.

VsPttlkttti ßermM Rsstz
(Kßeinische Bolkszeitung)

WiesM», FriedriGme 30.

SAsßtt.Werkzesglnsl
MeÄAker gefudl

Bei Bewerbungen bitten wir Alter und MilitäroerhLItnis auzugebe«.

U-tirns-dri!Sbemsel A.8., Stotjtl tri8-u!s«ttj

heringrverkaui
Heute so lange Vorrat reicht, findet Ü

hinteren Lokale ,»gu den drei Königen", Marl
stratze 26 » VerkaufvonHo ll . Dollhering'
statt. Der Preis für 10 Stück beträgt Mk. 2.2l

Verkaufszeit von S—12 und von 3—5 Uhr.

Vein»sn6sl

„Kreuz-Pfenßls"
Marken

•ul 8ri*fen, Karten usw.

Kaufhaus größten Sti
für sämfl. Manufaktur - und Modewal

Damen -Konfektion , Dainea-Putt
Kleiderstoffe,Wäsche,Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett*

Kirc3hr ,e Wie Sbadeo
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